


  

Berndt Keller 
Frauenfußball: Auf dem langen Weg zum 
Profisport 

Berndt Keller 
 
 

Frauenfußball: Auf dem langen 
Weg zum Profisport 
Aktuelle Entwicklungen und Perspektiven 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verlag Barbara Budrich 
Opladen • Berlin • Toronto 2023 





Berndt Keller

Frauenfußball: Auf dem langen 
Weg zum Profisport
Aktuelle Entwicklungen und Perspektiven

Verlag Barbara Budrich
Opladen & Toronto 2023

Berndt Keller 
 
 

Frauenfußball: Auf dem langen 
Weg zum Profisport 
Aktuelle Entwicklungen und Perspektiven 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Verlag Barbara Budrich 
Opladen • Berlin • Toronto 2023 



Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deut-
schen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Inter-
net über https://portal.dnb.de abrufbar.

Gedruckt auf säurefreiem und alterungsbeständigem Papier.

Alle Rechte vorbehalten.
© 2023 Verlag Barbara Budrich GmbH, Opladen, Berlin & Toronto
www.budrich.de

ISBN 	 978-3-8474-2707-0 (Paperback)
eISBN	 978-3-8474-1902-0 (PDF)
DOI	 10.3224/84742707

Dieses Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberechtlich geschützt. 
Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist 
ohne Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere 
für Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspei-
cherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

Umschlaggestaltung: Bettina Lehfeldt, Kleinmachnow, www.lehfeldtgraphic.de
Titelnachweis: stock.adobe.com
Satz: Linda Kutzki, Berlin, www.textsalz.de
Druckerei: docupoint GmbH, Barleben

Printed in Germany

 

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deut-
schen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet 
über https://portal.dnb.de abrufbar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gedruckt auf säurefreiem und alterungsbeständigem Papier. 
 
Alle Rechte vorbehalten. 
© 2023 Verlag Barbara Budrich GmbH, Opladen, Berlin & Toronto 
www.budrich.de 
 
ISBN  978-3-8474-2707-0 (Paperback) 
eISBN 978-3-8474-1902-0 (PDF) 
DOI  10.3224/84742707 
 
Das Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede 
Verwertung außerhalb der engen Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne 
Zustimmung des Verlages unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für 
Vervielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und die Einspeiche-
rung und Verarbeitung in elektronischen Systemen. 
  
Umschlaggestaltung: Bettina Lehfeldt, Kleinmachnow 

www.lehfeldtgraphic.de 
Titelbildnachweis: stock.adobe.com 
Satz: Linda Kutzki, Berlin – www.textsalz.de 
Druck: docupoint GmbH, Barleben 
Printed in Germany 

https://portal.dnb.de
http://www.budrich.de
http://doi.org/10.3224/84742707
http://www.lehfeldtgraphic.de
http://www.textsalz.de


5

Inhalt

1	 Einleitung und Problemstellung � 7

2	 Veränderungen der Organisationsformen � 10
2.1	 Organisation von Spielbetrieb und Ligen� 10
2.1.1	 Ligen und Pokalwettbewerb� 11
2.1.2	 Nationalmannschaft� 14
2.2	 Dachverband: DFB und Frauenfußball� 19

3 	 Verschiebung der Kräfteverhältnisse� 26
3.1	 Veränderte Wettbewerbsbedingungen � 26
3.2	 Unterschiedliche Reaktionen� 30
3.3	 Folgen� 34
3.4	 Finanzielle Voraussetzungen� 42
3.4.1	 Entwicklung der Zuschauerzahlen� 42
3.4.2	 Entwicklung der Etats� 47
3.5	 Der internationale Wettbewerb:  

Die Women’s Champions League� 51

4	 Arbeitsmarkt und Arbeitsbeziehungen� 58
4.1	 Arbeitsmarkt� 58
4.1.1	 Spielerinnen� 58
4.1.2	 Exkurs: Gehälter� 66
4.1.3	 Andere Beschäftigte� 70
4.2	 Arbeitsbeziehungen� 72

5	 Kommerzialisierung � 81
5.1	 Vermarktung der Medienrechte� 81
5.2	 Print- und soziale Medien� 88

6	 Exkurs: Aktuelle Entwicklungen 
in anderen Ländern � 95



6

7	 Zusammenfassung und Ausblick� 98
7.1	 Zusammenfassung� 98
7.2	 Ausblick� 101

Literatur� 104



7

1	 Einleitung und Problemstellung 

Die Geschichte des modernen Frauenfußballs reicht zurück bis ins 
späte 19. Jahrhundert. Seine diversen, nationalen wie internationa-
len Aspekte sind in der sportwissenschaftlichen bzw. sporthistori-
schen Literatur vielfach dokumentiert (für andere Eisenberg 2006, 
Brüggemeier et al. 2000, Hennies/Meuren 2011, Herzog 2013). Ein 
aktueller, international-komparativer Übersichtsartikel diagnosti-
ziert sogar zunehmendes Interesse, „an increasing trend of journal 
publications since 1998, with a large representation of studies relat-
ed to historical ad sociological research, where qualitative methods 
are dominant“ (Valenti et al. 2018, 511). 

Aktuellere Entwicklungen des Frauenfußballs finden hingegen 
wenig Beachtung in Öffentlichkeit, Medien und Wissenschaft. Die 
offensichtlichen, anhaltenden Trends seiner allmählich fortschrei-
tenden Professionalisierung stehen daher im Mittelpunkt dieses aus 
der Meso- und Makroperspektive argumentierenden Beitrags, der 
im Spektrum der verschiedenen Sozialwissenschaften inter- bzw. 
wenigstens multidisziplinär angelegt ist. Ich konzentriere mich aus-
schließlich auf die bisher kaum analysierten Entwicklungen im pro-
fessionalisierten Segment des Frauenfußballs, ohne ausführlich auf 
den Amateur- sowie Mädchen- und Jugendbereich einzugehen (zu-
sammenfassend Meier 2021). Meine sekundärempirische Analyse 
basiert auf einer qualitativen Auswertung der deutsch- und englisch-
sprachigen Literatur einschl. Presseartikeln, umfangreichen Inter-
netrecherchen sowie ausgewählten teil-strukturierten Interviews. 

Ich behandle zunächst Veränderungen der Organisationsfor-
men und -strukturen (Spielbetrieb und Ligen sowie Dachverband) 
(Kap.  2). Anschließend gehe ich ausführlich auf aktuellere Ver-
schiebungen der Kräfteverhältnisse ein (organisatorische Bedingun-
gen, wirtschaftliche Voraussetzungen, internationaler Wettbewerb) 
(Kap. 3). Danach analysiere ich die spezifischen Entwicklungen 
von Arbeitsmarkt und Arbeitsbeziehungen (Kap. 4). Dann steht 
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die aktuell fortschreitende Kommerzialisierung durch intensivier-
te Strategien der Vermarktung im Mittelpunkt (Kap. 5). Ein knapp 
gehaltener Exkurs zu Entwicklungen in anderen Ländern skizziert 
Besonderheiten der deutschen Entwicklung (Kap. 6). Zusammen-
fassung und Ausblick beschließen das Manuskript (Kap. 7).

Einzelne Spielerinnen oder einzelne Spiele, etwa bei internati-
onalen Turnieren, finden keine Berücksichtigung. Ausgeklammert 
bleiben auch die üblichen „Statistiken“ im Rahmen der in den ver-
gangenen Jahren in der medialen Sportberichterstattung eingetrete-
nen Datenfixierung und Quantifizierung durch big data.1 Weiterhin 
befasse ich mich nicht mit reinen Erlebnisberichten fußballaffiner 
Autoren und Autorinnen sowie – nicht ausführlich – mit „Traditions-
vereinen“. Last but not least klammere ich zweifellos relevante, aber 
anderswo ausführlich und kompetent behandelte Probleme aus, wie 
Identität und/durch Sport, Sexismus und sexualisierte Gewalt, Ho-
mophobie und Geschlechterdiskriminierung bzw. -gerechtigkeit (für 
andere Sobiech 2006, Müller 2009, Pfister/Pope 2018, Meier 2021).2

(Einige) Parallelen zum Männerfußball lassen sich nicht ver-
meiden. Ich stelle sie jedoch nicht, wie zumeist, reflexartig und/
oder systematisch, sondern nur gelegentlich an, wenn sie sich un-
erwartet ergeben. Sie dienen ausschließlich der Verdeutlichung 
von Trends der allmählichen Professionalisierung, nicht einer als 
wünschenswert oder gar als notwendig erachteten normativen Zu-
kunftsorientierung des Frauenfußballs. 

Ich verweise auf eine aktuelle Studie mit Event- und Positions-
daten, die – im Gegensatz zu nach wie vor weit verbreiteten An-

1	 U. a. Ergebnisse, Tabellen, Heim- und Auswärtstabellen, ewige Tabellen, Ab-
seitsstellungen, Tore, Torvorlagen, Torschüsse und -schützen, Torjäger, Laufleis-
tungen/zurückgelegte Distanzen. Auch die inzwischen umfangreiche Literatur 
zu Sportökonomie (Weimar 2019), Sportmanagement (Shilbury 2022a) sowie 
Sportrecht klammere ich weitgehend aus. 

2	 Außerdem beabsichtige ich nicht, einen Beitrag zu einer derzeit nur in Ansät-
zen bestehenden Theorie der Sportverbände zu leisten (Thieme/Wojciechowski 
2021). Im Übrigen sind auch wissenschaftliche Beiträge über Frauenfußball (lei-
der) deutlich seltener als über Männerfußball (Eisenberg 2006).
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sichten – belegt, dass sich beim Frauenfußball, wenn man physi-
sche Unterschiede wie Ausdauer und Schnelligkeit ausklammert, 
in taktischer und kognitiver Leistungsfähigkeit keine deutlichen 
Unterschiede zum Männerfußball ergeben (Memmert 2021). Die 
häufig stattfindende Relativierung des Frauenfußballs durch Ver-
gleiche mit dem Männerfußball ist folglich unbegründet (Diketmül-
ler 2012). Es handelt sich nicht um eine weitere (Rand-)Sportart, 
sondern um dieselbe, eigenständige Sportart; eine Aufteilung nach 
Geschlecht ist unbegründet. Frauenfußball kann bei entsprechender 
Anerkennung einen „Mehrwert“ für den Fußball insgesamt leisten. 

Ich verwende – im Sinn einer (Nominal-)Definition – den Be-
griff Frauenfußball, obwohl er umstritten ist. Dies geschieht aus-
schließlich im Sinn gendergerechter Sprache sowie zur Abgrenzung 
vom Männerfußball, den ich im Gegensatz zum üblichen Sprach-
gebrauch auch so und nicht nur Fußball nenne.3 Weiterhin gebrau-
che ich den Begriff Lizenzverein durchgängig und ausschließlich 
für Vereine, deren Männermannschaften in einer der obersten drei 
Ligen, vor allem der ersten oder zweiten Bundesliga, spielen. Mit 
dem Begriff Frauenverein bezeichne ich hingegen Vereine, die ent-
weder ausschließlich über Frauenmannschaften verfügen oder bei 
denen die Frauenmannschaften das „Aushängeschild“ sind.4 Wich-
tig ist schließlich die Unterscheidung zwischen internen und exter-
nen Trends der Professionalisierung. Neben die internen, welche 
die Vereine und Verbände selbst entwickeln und umsetzen, treten 
externe, die durch Vermittlung in den Medien sowie durch gezielte 
Akquirierung von Sponsoren gefördert werden.5 Ich gehe zunächst 
ausführlich auf die internen ein. 

3	 Im Gegensatz zum Fußball findet in anderen Sportarten stets explizit und nicht 
hinterfragt die Unterscheidung statt, etwa bei Radsport, Tennis und Volleyball.

4	 Auch die UEFA verwendet in aktuellen Publikationen die Begrifflichkeit ‚integ-
rated clubs‘ und ‚stand-alone clubs‘ (UEFA 2022). 

5	 Ein Konzept zur spezifischen Analyse des Frauenfußballs unterscheidet zwi-
schen „professionalization ‚from within‘ and ‚from above‘ “ (Bagger/Agergaard 
2013, 823).



10

2	 Veränderungen der Organisationsformen 

Bei der governance structure und ihren Veränderungen unterschei-
de ich zwischen Vereinen und Spielbetrieb, der in Form hierar-
chisch angeordneter Ligen organisiert wird, sowie dem Dachver-
band Deutscher Fußballbund (DFB), der die Rahmenregeln des 
Wettbewerbs festlegt und implementiert sowie ggf. ändert. Meine 
Betrachtung konzentriert sich auf die Vereins- und Ligaebene mit 
dem Schwerpunkt der höchsten Liga des Leistungssports.

2.1	 Organisation von Spielbetrieb und Ligen

Ein langfristiges Entwicklungshindernis war das vom DFB Mit-
te der 1950er Jahre gegenüber seinen Mitgliedsvereinen verhäng-
te, bundesweit geltende Verbot, „Damenfußballabteilungen“ zu-
zulassen und Plätze für „Damenfußballspiele“ zur Verfügung zu 
stellen.6 Die Folge dieses einstimmig beschlossenen Verbots der 
„Kampfsportart Fußball“ war, dass Entwicklungen, wie ein vom 
Verband in offenen Ligen mit Auf- und Abstieg organisierter Spiel-
betrieb und eine dadurch ermöglichte, allmählich voranschreitende 
Professionalisierung, nicht stattfinden konnten. Es gab, von Aus-
nahmen u. a. im Ruhrgebiet und in Süddeutschland abgesehen, le-
diglich eine Reihe selbstorganisierter Vereine bzw. Mannschaften, 
deren Spiele in eigenen Freizeit- bzw. Hobbyligen unter reinen 
Amateurbedingungen stattfanden (Pfister 2012). Auch einige inof-
fizielle Länderspiele wurden ausgetragen.

Diese Diskriminierung hob der DFB erst 1970 durch die „Zu-
lassung von Damenfußballspielen“ offiziell – aus Eigeninteresse – 
auf, „weil die Fußball interessierten Frauen ihren eigenen Verband 

6	 Ich verzichte auf die üblichen, hinreichend bekannten Zitate zur Begründung 
dieser Verbote, auch auf die des häufig genannten „Kronzeugen“ Buytendijk. 
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gründen und eine inoffizielle Weltmeisterschaft durchführen woll-
ten“ (Sobiech 2006, 151). Zu diesen glaubhaften Drohungen mit 
Selbstständigkeit kamen in Zeiten des politischen und gesellschaft-
lichen Wandels7 verstärkt Forderungen nach Gleichbehandlung von 
Männern und Frauen sowie emanzipatorische Erwartungen an mehr 
Geschlechtergerechtigkeit in allen Lebensbereichen; die bis dato 
geltenden Weiblichkeitsideale wurden zunehmend in Frage gestellt. 
Allerdings blieben zunächst eine Reihe einschränkender Vorschrif-
ten, wie halbjährige Winterpausen, leichtere Bälle, kürzere Spiel-
zeiten, Verbote von Stollenschuhen und Trikotwerbung bestehen.

In Literatur und Öffentlichkeit findet selten die Tatsache Beach-
tung, dass derart ungleiche Ausgangs- bzw. Entwicklungsbedingun-
gen keine spezifisch deutsche Entwicklung waren. Ähnlich massive 
Einschränkungen gab es nicht nur in anderen vergleichbaren euro-
päischen Ländern, wie Belgien und Frankreich, sondern über meh-
rere Jahrzehnte sogar in England, dem „Mutterland“ des dort ver-
gleichsweise früh populären Fußballs:

Women’s football was forbidden by national football associ-
ations in all Western countries between the 1920s and 1970s. 
This ban profoundly hampered the development of women’s 
football. Given this, it is unsurprising that today women’s 
football has less commercial value than men’s football. (Ar-
cher/Prange 2019, 428; ähnlich Scelles 2021) 

2.1.1	 Ligen und Pokalwettbewerb

Die tatsächliche Anerkennung folgte der verbandsoffiziellen mit 
deutlicher Verzögerung und nur allmählich.8 Anders verlief die 

7	 Vgl. zu Verbindungen von gesellschaftlichen und fußballerischen Entwicklun-
gen dieser Zeit Beyer 2021.

8	 Die erste offizielle Meisterschaft gewann 1974 der TuS Wörrstadt. Die Meis-
ter dieser Phase kamen im Gegensatz zu späteren Entwicklungen aus Gegenden 
ohne dominierende Männermannschaften.


